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Der Kultusminiſter über die Jugendſpiele.
Der bereits kurz erwähnte Erlaß des Kultusminiſters über

tie Turnſpiele der Jugend beſagt nach einer allgemeinen Aus
führung Folgendes

Gewiſſe Uebungen, wie das Stabſpringen, der Zerwurf, mancher
lei Wettkämpfe u. w. laſſen ſich in der Turnhalle gar nicht oder
micht ohne Beſchränkung und ohne Gefahr vornehmen. Ein größeres
Gewicht muß aber noch darauf gelegt werden, daß das Turnen im

reien den günſtigen geſundheitlichen Einfluß der Uebungen weſent
ſich erhöht und daß mit dem Turnplatz eine Stätte gewonnen wird,
wo ſich die Jugend im Spiel ihrer Freiheit freuen kann
nd wo ſie dieſelbe nur gehalten durch Geſetz und Regel des Spiels,
auch gebrauchen lernt. Es iſt von hoher erziehlicher Bedeu
tung, daß dieſes Stück jugendlichen Lebens, die Freude
früherer Geſchlechter, in der Gegenwart wieder aufblühe
und der Zukunft erhalten bleibe. Oefter und in freierer
Peiſe, als es beim Schultürnen in geſchloſſenen Räumen möglich iſt,
muß der Jugend Gelegenheit gegeben werden, Kraft und Geſchicklich
fit zu bethätigen und ſich des Kampfes W freuen, der mit jedem
rechten Spiel verbunden iſt. Es giebt ſchwerlich ein Mittel, welches
pie dieſes ſo ſehr im Stande iſt, die geiſtige Ermüdung zu beheben,
Leih und Seele zu erfriſchen und zu neuer Arbeit fähig und freudig
zu machen. Es bewahrt vor unnatürlicher Frühreife und blaſirtem
Veſen und wo dieſe beklagenswerthen Erſcheinungen bereits platzge
rifen, arbeitet es mit Crfolg an der Beſſerung eines ungeſund ge
wordenen Jugendlebens. Das Spiel wahrt der Jugend über das
Kindesalter hinaus Unbefangenheit und Frohſinn, die ihr ſo wohl
anſtehen, lehrt und übt Gemeinſinn, weckt und ſtörkt die Freude am
thatkräftigen Leben und die volle Hingabe an gemeinſam geſtellte
Aufgaben und Ziele. Treffend ſagt Jahn im zweiten Abſchnitt
ſeiner deutſchen Turnkunſt von den Turnſpielen: „Jn ihnen lebt ein
geſelliger, freudiger, lebensfriſcher Wettkampf Hier paart ſich Ar
heit mit Luſt und Ernſt mit Jubel. Da lernt die Jugend von klein
auf gleiches Recht und Geſetz mit anderen halten. Da hat ſie Brauch,
Sitte, Ziem und Schick im lebendigen Anſchauen vor Augen. Frühe
mit ſeinesgleichen und unter ſeinesgleichen leben iſt die Wiege der
GEröße für den Mann. Jeder Einling verliert ſich ſo leicht zur
Selbſtſucht, wozu den Geſpielen die Geſellſchaft nicht kommen läßt.
Auch hat der Einling keinen Spiegel, ſich in wahrer Geſtalt zu er
blicken kein lebendiges Maß, ſeine Kraftmehrung zu meſſen, keine
Kichterwage für ſeinen Eigenwerth, keine Schule für den Willen
ind keine Gelegenheit zu ſchnellem Entſchluß und Thatkraft.“

Die Anſprüche an die Erwerbung von Kenntniſſen und Fertig-
eiten ſind für faſt alle Berufsarten gewachſen, und je beſchränkter
damit die Zeit, welche ſonſt für die Erholung verfügbar war, ge
worden iſt, und je mehr im Hauſe Sinn und Sitte und leider oft
auch die Möglichkeit ſchwindet, mit der Jugend zu leben und ihr
Zeit und Raum zum Spielen zu geben, umſomehr iſt Antrieb und
Pflicht vorhanden, daß die Schule thue, was ſonſt erziehlich nicht
gethan wird und oft auch nicht gethan werden kann. Die Schule
muß das Spiel als eine für Körper und Geiſt, für Herz
und Gemüth gleich heilſame Lebensäußerung der Jugend
mit dem Zuwachs an leiblicher Kraft und Gewandtheit
und mit den ethiſchen Wirkungen, die es in ſeinem Ge
folge hat, in ihre Pflege nehmen, und zwar nicht blos
er entlich, ſondern grundſätzlich und in geordneter

eiſe.
Nachdem darauf hingewieſen worden, daß frühere Unter

richtsminiſter bereits in dieſen Sinne Anordnungen getroffen,
doß die Wirkung aber nur eine geringe geweſen, wird betreffs der
zu pflegenden Turnſpiele geſagt:

Es bedarf kaum der Erwähnung, daß es ſich hier lediglich um
Bewegungsſpiele handelt und daß alles ausgeſchloſſen iſt, was dahin
nicht gehört. An Hülfsmitteln, ſich auf dieſem Gebiete zu orientiren,
fehlt es nicht. Anknüpfend an das, was im Volke und in der Ju
gend des Volkes lebte, haben Guts Muths und Jahn eine Reihe
von Jugend- und Turnſpielen zuſammengeſtellt und beſchrieben. Bei
der großen Mannigfaltigkeit des Dargebotenen wird es allerdings einer
Auswahl bedürfen und es wird hierbei weſentlich auf dasjenige Rück-
ſicht zu nehmen ſein, was herkömmlich und volksthümlich iſt Obenan
ſind die verſchiedenen Ballſpiele zu ſtellen (Treibball, Fußball,
Schlagball, Kreisball, Stehball, Thorball), dann die Laufſpiele und
hier beſonders der Barlauf, die Wettkämpfe (Hinkkampf, Tauziehen,
Kettenreißen u. ſ. w.), die Schleuderſpiele mit Bällen, Kugeln,
Steinen und Stäben und die Jagd und Kriegsſpiele.

Es werden ferner gemeinſchaftliche Ausflüge in Feld und
Wald, Turnfahrten, die Förderung des Eislaufens und Schwim-
mens empfohlen. Der Schluß des ſehr anerkennenswerthen Er-
laſſes lautet:

Leider iſt die Einſicht noch nicht allgemein geworden, daß mit
der leiblichen Ertüchtigung und Erfriſchung auch die Kraft und
Freudigkeit zu geiſtiger Arbeit wächſt. Manche Klage wegen
Ueberbürdung und Ueberanſtrengung der Jugend würde nicht laut
werden, wenn dieſe Wahrheit mehr erlebt und erfahren würde.
Darum müſſen Schule und Haus und wer immer an der Jugend-
bildung mitzuarbeiten Beruf und Pflicht hat, Raum ſchaffen und
Raum laſſen für jene Uebungen, in welchen Körper und Geiſt
Kräftigung und Erholung finden. Der Gewinn davon kommt nicht
der Jugend allein zu Gute, ſondern unſerm ganzen Volk und
Vaterland.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner (5 Correſpondent ſchreibt uns heute:

Die großen Parlamente Europa's werden binnen Kurzem
überall in voller Thätigkeit ſein und dort, wo ihnen ein maßge-
bender Einfluß auf die Leitung der äußern Politik geſtattet iſt,
auf ſchwere Proben geſtellt werben. Das engliſche Parlament
war indeß in der glücklichen Lage, bei ſeinem Wiederzuſammen-

treten nach der Vertagunz lediglich in den Jubel des Landes über
den Triumph der britiſchen Waffen in Egypten einzuſtimmen und
es hat bisher noch nicht Miene gemacht, der Politik Gladſtones
Schwierigkeiten in den Weg zu legen. Nicht blos, weil die Tory's
in dem Zuge derſelben die Politik Beaconsfields wieder erkennen.
Bei den engliſchen Politikern iſt es nicht ungewöhnlich, ein Cabi-

net zu ſtürzen, um ſelber deſſen Politik fortzuſetzen. Herr Glad
ſtone ſelbſt hat hierfür das Beiſpiel gegeben. Aber es iſt nicht
daran zu denken, daß bei der allgemeinen Gunſt, welcher ſich die
Politik Gladſtone's gegenwärtig in England erfreut, die Torys
gerade hier den Hebel anſetzen würden, wenn ſie überhaupt ihre
Zeit für gekommen erachteten.

Dagegen wird ſich das franzöſiſche Parlament bei der
S eraufnahme ſeiner Arbeiten in einer weit ſchwierigeren
Lage befinden. Es tritt mit dem Bewußtſein zuſammen, daß
Krankreich in ſeiner Stellung als Mittelmeer-Macht eine
Schwächung erfahren hat, in einer Stellung, auf welche Frank-
reich ſeiner geographiſchen Lage nach ein gewiſſes Anrecht hat und
welche traditionell von allen Regierungen vorzugsweiſe in's Auge
gefaßt wurde, bis das Phantom der Revanche Politik die Auf
merkſamkeit der Franzoſen von ihren realen Intereſſen ablenkte.
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Die Wiedereröffnung des franzöſiſchen Parlaments aber ſteht
nicht blos inſofern im Gegenſatze zu dem des engliſchen, daß dieſes
einen glänzenden Erfolg zu begrüßen hatte, während jenes ſich mit
einem Mißerfolg abfinden ſoll auch dieſer Mißerfolg iſt gänzlich
eine Sünde des Parlamentarismus. Das Kabinet Freycinet
wurde bekanntlich geſtürzt, weil man ihm die geringen Mittel ver-

weigerte, deren es bedurfte, um die Stationirung des franzöſi-
ſchen Geſchwaders bei Port Said fortzuſetzen. Das Geſchwader,
welches die franzöſiſchengliſche Cooperation ſicherte, mußte
zurückgezogen werden d. h. die geſammte Aktion wurde in das Be
lieben Englands geſtellt. Wenn daher jetzt Herr Duclerc die Wie-
derauflebung der engliſch franzöſiſchen FinanzControlle als eine
ſelbſtverſtändliche Folge der Retablirung des Friedens in Egyp-
ten in Anſpruch nimmt, iſt Lord Granville nicht im Recht, wenn
er dieſe Naivetät mit der ſchneidigen Logik beantwortet, daß man
von England, dem man alle Arbeit, Gefahren und Koſten über-
laſſen, nicht verlangen könne, ſeine Befriedigung in der lediglichen
Herſtellung des status quo ante zu ſuchen.

Wird nun das franzöſiſche Parlament, welches aus Furcht
vor internationalen Verwickelungen vor der Cooperation mit
England zurückſchreckte, es jetzt auf eisen Zwieſpalt mit England
ankommen laſſen? Schwerlich. Zwar ſtehen die Gambettiſtiſchen
Organe in dieſem Falle zu Herrn Duclerc, was aber richt be
weiſt, daß man nicht eine andere Gelegenheit ergreifen wird, um
ein Cabinet zu ſtürzen, welches man niemals ernſthaft genömmen
hat. Aber ſelbſt wenn Hr. Duclerc für ſeine Forderung die par-
lamentariſche Zuſtimmung finden ſollte, braucht es darum zu
keinem Zerwürfniß mit England zu kommen. Die Diplomatie
ſtellt manchmal unannehmbare Forderungen, um ſtatt ihrer gleich
wünſchenswerthe durchzuſetzen. England hat in Tunis verrags-
mäßige Rechte, aus welchen dem franzöſiſchen Protektorat man
cherlei Schwierigkeiten erwachſen; ebenſo macht Frankreih von
Alters her Schutzrechte in Syrien geltend, deren Verfolgung
es früher ſchon ſehr ernſt genommen hat. Es iſt alſo ein breites
Feld für Transaktionen vorhanden. Natürlich würde man damit
den höchſt gefährlichen Weg der Compenſations-Politik betieten;
aber man wird nicht behaupten können, daß, wenn die Forderung
Duclercs von Gambetta unterſtützt wird, die Politik der Aben-
teuer in den Hintergrund treten würde.

Ein Korreſpondent der „Schleſ. Ztg.“ telegraphirt derſelben
„Ueber den Eiſenbahn-Etat verlautet, daß derſelbe mit einem
Ueberſchuß von 93 Millionen Mark abſchließe. Für die Er
höhung von Beamtengehältern ſollen 21 Millionen Mark
im nächſten Etat in Anſatz gebracht ſein.“

UnſerWienerw Berichterſtatter macht die Berathungen

der Delegirten über die öſterreichiſche Heeresofgani-
ſation zum Gezenſtand ſeiner Beſprechungen und ſchfteibt in
ziemlich peſſimiſtiſcher Stimmung: Jetzt treiben wir nun quch aufdem einzigen Gebiet, welches von den ſlaviſtiſchen Uhr bis

her verſchont war, auf dem des Militärweſen s dem zrſetzen
den Föderativſyſteme zu. Zwar iſt die Einheit jn der
Commandoſprache noch als ein äußerer Kitt der e
Armee gerettet worden, aber wie lange kann und wird derſelde
halten, nachdem die territoriale Eintheilung der Arißee zur
Wahrheit geworden? Daß dieſes neue Syſtem in militäriſcher
Hinſicht ſeine Vortheile beſitzen mag, daß es vie Schlagfertigkeit
des Heeres erhöht und eine Mobilmachung beſchleunizt, ſol unbe
ſtritten bleiben. Aber es giebt national politiſche Bedenken
gegen das neue Syſtem, welche jedenfalls eine ernſte urd eingehende
Erörterung verdienen. Die Delegirten Dr. Sturm nd a
reuther haben dieſen Bedenken in der letzten Sitzung der öſter-
reichiſchen Delegation offenen Ausdruck gegeben. Zunächſt wies
Bareuther namens der Deutſchböhmen auf die bezeichtend That-
ſache hin, daß die künftigen zwei Corps-Commanden Bihmens
beide in tſchechiſchen Mittelpunkten funktioniren ſollen und ihre
Bezirke auch dergeſtalt eingetheilt wurden. daß die tſchechiſche Be
völkerung in beiden die Majorität beſitzen wird. Spieglt ſich
hierin bereits die zukünftige Staatseinrichtung wider Canj abze-
ſehen von dieſer Beſchwerde hoben ſowohl Dr. Sturn as Dr.
Bareuther die Gefahren hervor, welche das Territorial Syſtem
früher oder ſpäter für den einheitlichen Charakter ußd die
gemeinſame Commandoſprache der Armee heraube
ren könnte. Die magyariſchen, tſchechiſchen und polniſchen
menter werden hinfort inihren heimathlichen Gegenden verbläk
und die betreffenden Armee-Corps müſſen ſich auf dieſe Weiſ all
mählig und ganz naturgemäß in nationale Heereskörper umpan-
deln, die nur noch der eigenen Commandoſprache bedürfen, un den
Charakter ſelbſtſtäüdiger nationaler Armeen anzunehmei.
Kriegsminiſter hat dieſe berechtigten Bedenken in loyaler Vei
entkräften geſucht; er erklärte mit aller Entſchiedenheit, daßan ine
ſolche Antaſtung der einheitlichen und feſtgeſchloſſenen Heefes
Struktur nicht zu denken ſei. Wir ſind auch vollkommen übzefgt,
daß es dem Grafen BylandtRheidt mit dieſer Verſicherung Emſt
geweſen, denn ſein ganzes militäriſches Gefühl müßte ſich geßen
den Gedanken einer Förderaliſirung der Armee und einerLofke-
rung ihres taktiſchen Verbandes auflehnen Aber der Kriegsmniſter
kann uns nur die jetzt maßgebenden Anſichten der Heereslitung
darlegen; er weiß nicht, wie ſein einſtiger Nachfolger über jeſen
Punkt denken wird, und er weiß noch viel weniger, welche politiſchen

Umwandlungen über dieſes Reich hinziehen und ihre Conſquenz
auch auf die Wehrverfaſſung deſſelben erſtrecken werden.

Man iſt heute entſchloſſen, die Einheit der Armee gegei alle
nationalen Anſprüche zu vertheidigen, aber nach den bishcigen
Erfahrungen zu ſchließen, dürfte zweifellos die Zeit anbrechei, da
man auch rieſe wichtige Poſition dem Ungeſtüm der herrſcheiden
Parteien wird überlaſſen müſſen. Wenn ſich der Förderalimis
als Staatsprinzip Geltung verſchaft, wenn die Tſchechen, Zolin
und Slovenen das Ziel einer Separatwirthſchaft erreichen, wie
ſie die Magyaren heute ſchon beſitzen, dann werden ſie Alle ver
eint auch die große Forderung durchſetzen, welche die Unarn
allein nicht mit dem rechten Nachdruck betreiben können, und der
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Föderativſtaat der Zukunft wird auch nothgedrungen den födera-
liſtiſchen Aufbau, oder beſſer geſagt: die föderaliſte Gliederung
und Auftheilung der Armee zur Folge haben. Es kann in dieſer
Hinſicht kein Zweifel obwalten. Der Stempel, der einem Staate
aufgeprägt wird, gelangt mit unwiderſtehlicher Kraft in allen
politiſchen und ſocialen Einrichtungen deſſelben zum Vorſchein;
er kann auch durch die ängſtlichſte Vorſorge nicht von einem ein
zelnen ſpeciellen Gebiete ferngehalten werden, am allerwenigſten
von jenem der Wehrverfaſſung, die heute nicht mehr mit einer
iſolirten und kaſtenartig abgeſchloſſenen Berufs-Armee, ſondern
mit dem lebendigen Geiſte eines Volksheeres zu rechnen hat, das
durch tauſend Wurzeln und Nerven mit dem Denken und Fühlen
der bürgerlichen Geſellſchaft zuſammenhängt. Gewiß, wenn der
Einheitsſtaat in Oeſterreich zur bloßen geſchichtlichen Erinnerung
werden ſollte, müßte auch die einheitliche Armee zur hiſtoriſchen
Reminiscenz werden. Die deutſchen Delegirten haben ſich ver-
pflichtet gefühlt, auch auf dieſe Gefahr der politiſchen Zeitſtrömung
hinzuweiſen, und ſie haben damit recht gethan; ſie haben einfach
ihre Pflicht erfüllt und es wird nicht ihre Schuld ſein, wenn die
Mahnung nicht beherzigt wird.

Die Abonnentenfängerei gewiſſer Preßorgane in
Frankreich greift neuerdings zu immer ſeltſameren Mitteln
der Pariſer „Gaulois“, welcher unter ſeine Abonnenten,
d. h. diejenigen von ihnen, die ſich zu dieſem Behufe beſon-
ders eintragen, Logen- und Parquetbillets zu Theater Premièren
verlooſt, wird ſchon überflügelt durch das radicale Journal „Le
Citoyen et la Bataille“, welches ſeinen Abonnenten eine Prämie
in Geſtalt eines „guten, ſechsläufigen Revolvers aus
Gußſtahl“ offerirt. Der Gedanke, man wird geſtehen, hat im
erſten Momente etwas Verblüffendes, vielleicht auch Lächerliches,

erweiſt ſich jedoch bei näherer Betrachtung als eine Eingebung,
die keinesweas ganz harmlos iſt, ſondern ſogar eine recht mar-
kannten Beigeſchmack trägt. Denn in einem Lande, in dem der
Radicalismus und Anarchismus drohender als je ſein Haupt erhebt,
in dem die Dynamit-Affairen, aufrühreriſchen Placate und Atten-
tatsAndrohungen an der Tagesordnung ſind, in einem Lande,
welches ſcheinbar mit Rieſenſchritten einer neuen und verſchärften
Auflage der Commune entgegen eilt, in einem ſolchen Lande iſt es
gewiß kein zu unterſchätzender Coup, wenn die Faiſeurs der revo
lutionären Bewegung, die Jnſurgentenbataillone der Zukunft
auf eine möglichſt harmloſe, geſetzlich unanfechtbare Art und
Weiſe zu bewaffnen ſuchen. Kein Mann und da die Ge-
ſchlechtsgenoſſen der Louiſe Michel nach deren Vorgang und Ver
kündigung dazu berufen ſein werden dereinſt, wenn die Stunde
der Erhebung gekommen ſein wird, mitzuthaten auch kein
Weib ohne Revolver ſo lautet die Parole und darum ſoll den
„frères et amis“, unter deren Organen „Ie Citoyen et la
Bataille““, mit die kräftigſte und kampfesmuthigſte Sprache
führt, die Schußwaffe in möglichſt unverfänglicher Form in die
Hand geſpielt werden. Es iſt das keine Vertheilung und kein Ver
kauf von Waffen, keine revolutionäre Bewaffnung des Volks,
ſondern einfach eine Bethätigung der Coulanz gegenüber dem
Abonnenten, ein Beneficium und eine Zugabe, eine Geſchäfts
praktik wie andere mehr. Die Verleger unſerer ColportageRo-
mane verſprechen ihren Abonennten als Prämie einen Regulator,
ein „Oelgemälde“, einen Spiegel, die Verwaltung des „Citoyen
et la Bataille“ bietet ihnen einen Revolver an. Das iſt ſein
gutes Recht und wenn man zwiſchen der Gabe der deutſchen
Unternehmer und der Prämie des Franzöſiſchen Blattes einen
Unterſchied erblicken will über den Geſchmack läßt ſich be-
kanntlich nicht ſtreiten. So werden auch gewiß die communardi-
ſchen Leſer des „Citoyen“ denken und ſich den eigenthümlichen
Geſchmack, mit einem guten, ſechsläufigen Revolver aus Gußſtahl
ſich auszurüſten, nicht verkümmern laſſen. Und ebenſo kann es
keinem Zweifel unterliegen, daß ſich noch zahlreiche andere Lieb-
haber für den „guten, Sechsläufigen“ finden werden und der
Leſerkreis des „Citoyen“ eine erhebliche Erweiterung erfahren
wird. Auf dieſe Weiſe aber ſchlägt das würdige Organ zwei
Fliegen mit einer Klappe: es wirft eine Menge Mordwerkzeuge
unter das Volk, ſetzt ſeine Freunde in den Stond, zu ſchießen,
wenn es losgeht, und es macht zugleich ein gutes Geſchäft.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſchland. Berlin, 7. November. (Der Kaiſer)

iſt heute Abend 7 Uhr 53 Minuten auf dem Potsdamer Bahn-
hofe von den Jagden in Wernigerode eingetroffen. Zum Empfange
hatten ſich der Polizeipräſident v. Madai, der Kommandant von
Berlin Generalmajor v. Oppeln-Bronikowski und die Adjutanten
vom Dienſt auf dem Bahnhof eingefunden, außerdem war zur
Begrüßung ein zahlreiches Publikum erſchienen. Ohne jede
Unterſtützung trat der Kaiſer aus dem Salonwagen auf den
Perron. Hier hatte er noch während einiger Minuten eine Un-
terredung mit dem Polizeipräſidenten v. Madai. Mit raſchen
Schritten begab ſich der Kaiſer der wohl ausſah, zu ſeiner ze-
ſchloſſenen Stadtequipage und fuhr mittelſt derſelben dann in's
Palais.

(Der von der Kaiſerin aus geſchriebene Preis)
im Betrage von 3000 Mark für die Ausarbeitung eines Hand
buches, welches eine ſyſtematiſche und praktiſche Anleitung giebt,
ſowohl für die vorbereitende Thätigkeit der Deutſchen Vereine
vom Rothen Kreuz im Frieden als für deren Wirken im Kriege,
iſt, wie bekannt, von den Preisrichtern über die eing laufenen
Concurrenzarbeiten der Arbeit des Regierungsraths Fr. v.
CriegernThumitz zu Dresden zuerkannt worden. Das Buch
des Herrn v. Criegern wird Anfang nächſten Monats im Ver-
lage von Veit u. Co. in Leipzig erſcheinen. Der Verfaſſer be-
handelt, unter ſteter Rückſichtnahme auf die durch die Kriegsſani-
tätsordnung getroffenen Beſtimmungen und die Erfahrungen des
letzten Krieges, die Aufgaben der freiwilligen Krankenpflege im
Kriege und Frieden, ſtellt die Beziehungen der Organe der frei-
willigen Krankenpflege unter einander, zu den Militärbehörden,
dem Kaiſerlichen Commiſſär und Delegirten dar und beſchäftigt.



ſich eingehend mit der Organiſation der freiwilligen Krankenpflege
in der Friedensthätigkeit. Den Schluß bildet eine Zuſammen-
ſtellung der in Bezug darauf erlaſſenen geſetzlichen Beſtimmungen.
Dieſe überaus ſachgemäße und dabei knappe Behandlung aller in
Betracht kommenden Fragen hat die einſtimmige Zuerkennung des
Preiſes zur Folge gehabt. Die Kaiſerin hat die Widmung des
Buches angenommen, das der Ausbreitung und Organiſation des
Samariter Werkes der Vereine vom Rothen Kreuz weſentliche
Dienſte leiſten wird.

Veränderungen in der Armee:) Hornhardt,
Oberſt vom 1. Weſtfäl. Jnf.-Regt. Nr. 13, zum Commandeur des
2. Naſſ. Jnf.-Regts. Nr. 88, Frhr. von und zu Egloffſtein,
Oberſt beauftragt mit der Führung des 6. Brandenburg. Jnf.
Regts. Nr. 52, v. Schuroth, Oberſt, beauftragt mit der Führung
des 4. Garde-Gren.Regts. Königin, zu Commandeuren der be
treff. Regtr. ernannt. Cleinow, Major vom Kriegsmini-
ſterium, als Bats.-Commandeur in das 1. Weſtf. Jnf.-Regt. Nr.
13 verſetzt. v. Bötticher, Oberſt und Commandeur des 2. Naſſ.
Jnf.-Regts. Nr. 88, als Gen.-Major mit Penſ. zur Disp. geſtellt.v. Förſter, Gen.-Lieut. und Commandeur der 6. Div., Frht von
Brandenſtein, Gen.-Lieut. und Commandeur der 8. Div., Frhr.
von dem Busſche-Haddenhauſen, General- Lieutenant von
der Armee, in Genehmigung ihrer Abſchiedsgeſuche mit Penſ.
zur Dispoſition geſtellt.

Die Rabbiner des preußiſchen Staates ſind,
wie man hört, beim Cultusminiſterium darum eingekommen, daß
ihnen der offizielle Titel „Hochwürden“ verliehen werde.

Ueber die von verſchiedenen Blättern gemel-
dete Verlobung) der Prinzeſſin Thereſe von Bayern mit dem
Herzog von Aoſta iſt an zuſtändigenden Stellen abſolut nichts
bekannt.

Der badiſche Fiscus) hat einen finanziell ſehr be
deutenden Prozeß gegen den Reichs Fiskus auch in der oberſten
Inſtanz gewonnen. Der ReichsFiskus muß die Penſionen, Witt-
wen und Waiſen Gehälter der im Großherzogthum Baden von
der Landesregierung angeſtellten Poſt und TelegraphenBeamten,
reſp. deren Hinterlaſſene an den badiſchen Fiscus erſtatten, indem
dieſer in erſter Reihe zu dieſen Präſtationen verpflichtet iſt
und bleibt.

(Denkmal für die Lützower.) Jn Zobten in Schle-
ſien, woſelbſt einſt das Lützow'ſche Freikorps ſich ſammelte, beab
ſichtigt man, den Heltden aus den Freiheitskriegen Lützow und Körner
nahe dem Berge gleichen Namens Denkmäler zu errichten. Bild
hauer Pfuhl zu Charlottenburg hat den Auftrag erhalten, die
Statuen auszuführen.

Ein recht ſchmerzlicher Unglücksfall) hat ſich
wieder auf der Nordſee ereignet. Der Hamburger Kohlendampfer
„Otto Eichmann“, welcher au 23. October von England abge
gangen und in Hamburg nach dem gewöhnlichen Lauf der Dinge
drei Tage ſpäter eintreffen mußte, iſt bis jetzt ausgeblieben und
iſt nunmehr leider kein Zweifel, daß der Dampfer mit Mann und
Maus in der Nordſee untergegangen iſt. Die Beſatzung des jeden
falls in dem Sturm vom 24. October verunglückten Schiffes be-
ſtand aus 19 Mann und viele Familien klagen um den Verluſt
ihres Ernährers. Leider wird auch in dieſem Falle die Behaupt-
ung von Sachkundigen aufgeſtellt, daß das Schiff, wie dies ſo
häufig mit Kohlendampfern geſchehen, überladen geweſen iſt und
daß das ganz vorzüglich gebaute Schiff ſich bei ſeiner Ueberbürd-
ung auf der tückiſchen Nordſe nicht habe halten können. Es wird
die eingeleitete Unterſuchung abzuwarten ſein, ob ſich dieſe Be-

hauptung als wahr erweiſt. Die Ausnutzung des Laderaumes zu
Gunſten des Rheders und zum Nachtheil der Sicherheit von
Menſchenleben iſt jedenfalls eine der verwerflichſten Ausſchreit-
ungen des Handels. B. Fr. Bl.)

Die ſämmtlichen aſtronomiſchen Expeditionen
Deutſchlands), welche zur Beobachtung der Vorüberganges des
Venus vor der Sonnenſcheibe ausgeſandt worden, ſind nunmehr
wohlbehalten an ihren Beſtimmungsorten oder wenigſtens in den
nächſt gelegenen Häfen angelangt, und zwar die nach Punta Are-
nas entſandte nach etwa fünfwöchiger Reiſe am 17. v. Mts., die
nach Bahia Bianka beſtimmte nach etwa vierwöchiger Reiſe am
22. v. Mts. und die beiden nach Nordamerika entſandten nach
Seereiſen, welche 14 beziehungsweiſe 16 Tage gedauert haben,
am 24. vorigen, und am 1. d. Mts. Die deutſchen aſtronomiſchen
Expeditionen ſind unter beſtmöglicher Benutzung der bei dem erſten
Venusdurchgange dieſes Jahrhunderts im Jahre 1874 gemachten
Erfahrungen auf's Vollſtändigſte und Gleichartigſte ausgerüſtet
worden. Da überdies die von ihnen nunmehrerreichten Stationen,
ſoweit dies nach den aſtronomiſchen Bedingungen zu erlangen war,
ſo gelegen ſind, daß ſie alle Ausſicht auf günſtiges Wetter dar-
bieten, ſo iſt zu hoffen, daß auch diesmal, wie im Jahre 1874,
der Erfolg den diesſeitigen Expeditionen nicht fehlen wird, und daß
die Beobachtungen von 1882 in Verſtärkung der Ergebniſſe von
1874 einen erheblichen Beitrag zur Löſung der wiſſenſchaftlichen
Fragen, um die es ſich bei dieſen Expeditionen handelt, liefern
werden.

Bezüglich der in Mülhauſen entdeckten Be-
trügereien), um junge Leute vom Militär zu vrefreien, in welche,
wie ſchon mitgetheilt, mehrere Mainzer Perſönlichkeiten verwickelt
ſind, erfährt die „Frkf. Ztg.“ aus Mainz das folgende: Schon
ſeit einer Reihe von Jahren ging das Gerücht, daß hier wohnende
Perſönlichkeiten ſogar die Namen derſelben wurden genannt

ſich ein Geſchäft daraus machten, junge militärpflichtige Leute
vom Militärdienſt zu befreien. Das Hauptaugzenwerk dieſer Leute
ſei auf Militärpflichtize aus Elſaß Lothringen gerichtet, doch ver
ſchmähten ſie es auch nicht, hier und in der Umgegend wohnenden
wohlhabenden Eltern, natürlich gegen gute Bezahlung, ihre Dienſte
anzubieten. Die Betrügereien ſollen in der Art geſchehen ſein,
daß man militärdienſtuntaugliche Perſonen aufgeſucht, unter deren
Namen ſich bei einem Arzte Dienſtuntauglichkeitszeugniſſe ver-
ſchafft und ſolche alsdann an dritte militärpflichtige Leute zur
Verwendung verkauft habe. Durch Verrath kam die Sache an
den Tag, und die in Mülhauſen und Straßburg einzeleitete Unter-
ſuchung, die zahlreiche Verhaftungen dort zur Folge hatte, führte
zu der Entdeckung, daß die ſeit Jahren ausgeſtellten Dienſtuntaug-
lichkeitszeugniſſe und die übrigen Befreiungsmanipulationen von
Mainz ausgegangen waren. Einem von Mülhauſen dieſer Tage
hier eingetroffenen Polizeicommiſſar iſt es gelungen, die Haupt-
helden dieſer Manipulationen zu entdecken, und zwar in den Per-
ſonen eines Agenten Hartwig Roſenthal, eines Eiſenhändlers
Carl Reichart und eines Maklers Wilhelm Wolff nnd deſſen
Sohnes Eugen Wolff. Die beiden Erſteren wurden verhaftet,
während es Wolff und deſſen Sohn gelungen iſt, ſich der Verhaft-
ung durch die Flucht zu entziehen. Ueber andere noch in der
Sache verwickelte Perſonen gehen nur vage Gerüchte, die ſich
ebenſowenig zur Mittheilung eignen, wie der hier viel genannte
Name eines Militärarztes, von dem es heißt, er ſei auf unbe
kannte Weiſe zu großen Geldmitteln gekommen,

Oeſterreich. (Die zum Theil ſozialiſtiſchen De-
monſtrationen) auf offener Straße in Wien, welche am letzten
Mittwoch von Mitgliedern der behördlich aufgelöſten Schuhmacher

Gewerkſchaft inſcenirt wurden, haben am d. Abends vor dem Gaſt dern

haus in der Kaiſerſtraße, in welchem die Schuhmachergenoſſen-
ſchaft ihr nunmehr geſchloſſenes Leſezimmer etablirt hatte, fortge
dauert. Nach 8 Uhr Abends mochten unzefähr 500 Perſonen vor
dem erwähnten Gaſthauſe Poſto gefaßt haben. Die Polizei ſperrte
die einmündenden Gaſſen ab und forderte die Menge zum Ausein
andergehen auf. So oft die Wache wegen Widerſetzlichkeit eine
Arretirung vornahm, johlte, pfiff und ziſchte die Menge. Die be-
rittene Sicherheitswache, welche zur Säuberung des Platzes auf
zog, konnte nur ſchwer ihrer Aufgabe nachkommen. Die Demon-
ſtrationen dauerten bis nach halb 10 Uhr. Endlich übte der Sperr
zehnerl ſeine wohlthäti,e Wirkung denn um 10 Uhr war die
Straße nahezu leer.

Teplitz-Schönau, d. 5. Novbr. Einweihung der
evangeliſchen Kirche.) Heute in den erſten Morzenſtunden er
klangen zum erſten Male die Glocken vom neuerbauten Thurme
der evangeliſchen Kirche, der heute ſeine Weihe erhielt. Um 9 Uhr
Vormittags verſammelten ſich die Mitglieder der Kirchengemeinde
vor der Kirche. Mit der Abſingung des Chorals „Nun danket
Alle Gott“ wurde die Feier eingeleitet; dieſer folgte die Weihrede.
Herr Pfarrer Lumnitzer that in dieſer Erwähnung, daß der Thurm
bereits am 13. Oktober v. J., zum 100 jährigen Gedächtnißtage
des durch Joſeph II. erlaſſenen Toleranzediktes vollendet ſein ſollte,
daß aber unüberſteigbare Hinderniſſe dies unmöglich machten der
Thurm werde gleichwohl ein bleibendes Kaiſer JoſephMonument
ſein. Der Redner dankte allen Jenen, die durch Wort und That
an dem Gelingen des Werkes mitgewirkt haben, insbeſondere den
hochherzigen Spendern, zu welchen auch Se. Majeſtät der Kaiſer
Franz Joſeph und viele andere Monarchen und Fürſten zählen.
Der Weihrede folgte der eigentliche Weiheakt, hierauf der Gottes-
dienſt in der Kirche. Jn der Feſtpredigt wies Pfarrer Lumnitzer
auf das Entſtehen der hieſigen evangeliſchen Gemeinde hin, welche,

in den 40er Jahren nur wenige Mitglieder zählend, die ihren Got-
tesdienſt in gemietheten Betſälen ausübten, erſt im Jahre 1852
ſelbſtſtändi wurde, zu welcher Zeit ſie an 500 Mitglieder zählte.
Vor 17 Jahren wurde mit dem Bau der Kirche begonnen die
nunmehr durch den Ausban des Thurmes vollendet daſtehe und
jetzt das Gotteshaus einer dreifach ſo großen Gemeinde bilde. Mit
einem Gebtte für das kaiſerliche Haus ſchloß die Feier, an deren
geſanglichem Theil der Geſangverein „Liedertafel“ hervorra-
gend mitwirkte. Nachmittags fand ein Feſtbankett im „Hotel
Neptun“ ſtatt.

Wien, 7. November. (Großes Aufſehen) erregt
nach einer Meldung des „Berl. Tgbl.“ in Budapeſt folgen
der Vorfall: Jgnaz Klein, der wegen der Tisza Eszlarer Affaire
monatelaig verhaftet geweſene und während der Unterſuchunz ge
folterte Jide, wurde geſtern in der Ofener Hofburg von dem Kai
ſer in Audienz empfangen. Der Kaiſer nahm Klein überaus huld-
voll auf ind behielt ihn eine Viertelſtunde im Audienzſaal, was
Senſation machte, da die Audienzen gewöhnlich nur wenige Mi-
nuten dauern. Ueber die Vorgänge während der Audienz wurde
Klein Stillſchweigen auferlegt; man hörte nur, daß der Kaiſer vor
der Entleſſung Klein auf die Schulter klopfend, auf ungariſch ſagte
„Geh nur nach Hauſe, mein Sohn das Uebrige wird meine
Sorge ſein!“

Frankreich. (Anläßlich der Berichte über die
ſeltſame Manier), in welcher Eliſée Reclus jüngſt ſeine
beiden Töchter vermählte, werden allerlei Anecdoten über den
berühmten Geogzraphen mitgetheilt. Reclus, der vor vieken Jahren
zuerſt Lehrer in London geweſen war, begab ſich dann nach dem
Süden der Vereinigten Staaten, wo er bei einer ſehr reichen
Pflanzerfamilie Stellung als Lehrer fand. Der Pflanzer hatte
eine Tochter, die eines Tages rundweg erklärte, daß ſie nur
Reclus heirathen würde. Nach langem Sträuben willigte der
Vater endich ein; jetzt ſtellte aber der unbemittelte Lehrer die

Bevringunz, daß jener erſt ſeine ſämmtlichen Sclaven freilaſſen
müßte, da er nicht gewillt wäre, ein Vermögen zu erhalten, deſſen
Urſprung er verwerfen müßte. Da Eiiſſée Reclus bei ſeiner Be
dingung beharrte, mußte er das Haus verlaſſen und heirathete
bald dareuf eine Negerin, um auf dieſe Weiſe gegen die
Sclaverei zu proteſtiren. Jm Jahre 1871 gehörte der berühmte
Geograph zu din überzeugten Communards. Er ſchloß ſich da-
mals den Jnſufgenten an, welche ſich des Mont Valérien be
mächtigen wollten, und gerieth bei dieſem Verſuche in Gefangen
ſchaft. Vor das Kriegsgericht geſtellt, wäre er der Todesſtrafe
ſicherlich nicht antgangen, wenn nicht ein an dem Kriegsgerichte
theilnehmender Offizier ihn erkannt und ſeine Freiſprechung
unter der Bediigung erwirkt hätte, daß er Frankreich unverzüglich
verließe. Rechus flüchtete damals nach Genf.

Fräulein Renan.) Wir haben bereits mitgetheilt,
daß Fräulein Nosmi Renan, die Tochter des Verfoſſers des
„Leben Jeſ u in den heiligen Eheſtand zu treten gedenkt, Nach
einer neutren Notiz franzöſiſcher Blätter iſt ihr künftiger Gatte
ein junger Unverſitätsprofeſſor Namens Jean Pſpichari, der ſich
in der frenzöſiſchen Gelehrtenwelt bereits einen Namen durch die
ſehr geſchätzze Ausgabe eines Werkes des Terenz gemacht hat.
Herr Pſchati, ein naturaliſirter Grieche, iſt im Beſitze eines
hübſchen Vermögens. Die Trauunz wird doppelt, in der gricchiſch

orthodoxen und der proteſtantiſchen Kirche, celebrirt werden.
Eiglind. (Mord.) Am Sonnabend Abend wurde die

dicht bewohyte Nachbarſchaft von St. Lukas in London zu ſpäter
in die wildeſte Aufregunz verſetzt. Es wurde näm-

lich bekinnt daß in einer Niſche des Daches des Hauſes in Lever
Street, wilches früher von dem vermißten Deutſchen Bäcker
Urban Naßoleon Stanger bewohnt worden war, einige verkohltemenſ Hlchehnechen und ſonſtige Theile eines menſchlichen Körpers

aufgefindei ſeien. Jnfolge dieſer Nachricht verſammelten ſich
Hunderte ſon Menſchen um den Laden herum und es mußte eine

ſtarke Polßeiwache geholt werden, um Ordnung zu halten und
Verübung von Schaden zu verhüten. Die Polizei weigerte ſich,
irgend ein beſtimmte Auskunft über die Entdeckung zu geben.

Ein vierfüßiger Held.) Dienachſolgende Geſchichte
eines vieffüßigen Helden erzählt das Blatt „Land and Water“.
Bei TelAKebir half „Juno“, eine alte iriſche Hühnerhürdin,
Eigenthutt des 1. Bataillons der GordonHechländer, die egyp
tiſchen Sthanzen an der Spitze der Hochländer ſtürmen und ent
faltete eine Kaltblütigkeit und einen Muth, welcher allgemeinen
Beifall Jervorrief. „Juno“ kehrte ſich an den Kugelhagel nicht
mehr als ob es ſich um eine bloße Schnepfenjagd gehandelt hätte.
Ob ſie din Feind angriff, wiſſen wir nicht, das Uebrige wird ver-
bürgt. Ahtr ſelbſt wenn ihre Zähne nicht in ein egyptiſchen Bein ein
ſchluzen muß ihr Erſcheinen Beſtürzung in den Reihen der
Rebellen erzeugt haben. Hier, mußten ſie ohne Zweifel gedacht
haben, par einer der „2000 Bluthunde“, die, wie allgemein ge-
glaubt horren, Sir Garnet Wolſeley in Reſerve hielt, und der
unerſchrckene Muth, den „Juno“ zur Schau trug, muß ihren
furchtſahen Gemüthern die fürchterlichen Folgen eingeprägt haben,
welche ſe detreffen würden, falls ſie auf die Ankunft ihrer 1999
vierfüßßen Kameraden gewartet hätten. Sie warteten nicht, ſon-

hmen Reißaus, während „Juno“ ſich an ihre Ferfen

heftete. „Juno“ iſt ſeit geraumer Zeit ein Liebling des Regiments

Als der Marſchbefehl nach Egypten eintraf, ſagte Jedermann,
„Juno“ müßte mitgehen, und „Juno“ ging mit, zur Freude des
ganzen Regiments.

cokales.
Halle, den 8. November.

c (Als Beweis des innigen Zuſammenlebeng
und Wirkens der Herren Profeſſoren und Studiren,
den unſerer Univerſität) dürfte die Nachricht nicht ohne
Intereſſe ſein, daß die Herren Direktoren der Frauen und chirur-
giſchen Klinik die Geheimräthe Ols hauſen und Volkmann
ihre Kliniciſten auf Sonnabend Abend zu einem Souper im Hotel
zum Kronprinzen eingeladen haben. Unſere Leſer werden ſich er
innern daß im vergangenen Semeſter die mediciniſche Fakultät
den Verluſt beider obengenannten Herren zu beklagen gehabt hätte
wenn dieſelben nicht den ihnen lieb gewordenen Wirkungskreis
glänzenden auswärtigen Anerbietungen vorgezogen hätten. Die
Studentenſchaft hat damals das Verbleiben beider Herren durch
ſolenne Fackelzüge gefeiert.

(Thüringiſch-Sächſiſcher Geſchichts- und Alter-
thums-Verein.) In der geſtrigen Sitzung begrüßte der Vor
ſitzende, Prof. Dr. Dümler, die Verſammlung nach längerer Pauſe
und theilte den Eintritt zweier neuer Mitglieder mit, des Herrn
Pr. Brode vom ſtädtiſchen Gymnaſium und des Herrn Referendar
Meyer. Hierauf machte Herr Profeſſor Opel auf ein Urkun-
denbuch der Stadt Quedlinburg aufmerkſam das im Verlage
des Waiſenhauſes erſchienen und von dem Archivrath Janecke heraus
gegeben iſt. Die Kunſtbeilagen ſind außerordentlich zahlreich und
eigenartig. Außerdem ſind verſchiedene intereſſante Siegelabbildun-
gen beigegeben. Die Nachträge beginnen mit dem Jahre 1275 und
reichen bis in die Reformationszeit. Der Jnhalt der Urkunden iſt
ein ſehr mannigfaltiger und bunter, zum größten Theil betrifft er
die Stadt und ihr Verhältniß zur Nachbarſchaft. Freunde nieder
deutſcher Namen werden ſich das Buch nicht entgehen laſſen. Pro
feſſor Schum ſprach über das Geſammtkonſultat ſeiner Herausgabe
der Magdeburgiſchen Biſchofschronik. Er konnte nur 2 Ar
beiten von Vorgängern, von Haugk und Günther, nachprüfen. DasWerk wird als Gesta episcoporum r eaſheinene
daſſelbe reicht bis zum Jahre 1513. Ein Theil iſt wohl im I2
Jahrh. entſtanden ein 2. im 14. Jahrh. angeſchloſſen dann iſt der
3. Theil hinzugefügt worden. Prof. Schum entſcheidet ſich dafür
daß ein Kleriker des Erzſtifts den erſten Theil redigirt habe. In
die Chronik iſt ein ganzes Werk über den Krieg Heinrichs IV. mit
den Sachſen eingefügt. Von Anfang des 12. Jahrh. ſinden wir ein
gehende Nachrichten über Magdeburg und Bruchſtücke aus dem Le-
ben des heiligen Bruno die durch den Redaktor hineingeflochten
ſind; doch iſt der Wortlaut der Quelle nicht feſtzuſtellen. Nach der
Vollendung des erſten Theiles ſcheint die Luſt und Liebe zur Ge-
ſchichtsſchreibung in Magdeburg erloſchen zu ſein. Jedenfalls hat
der Verfaſſer des 2. Theils erſt ſehr ſpät gearbeitet etwa in den
40er oder 50er Jahren des 14. Jahrhunderts. Doch ſtimmen die
Nachrichten mit denen der Magdeburger Schöffenchronik überein und
ergänzen ſich mit ihnen, a daß der ſchließliche Eindruck kein un
glaubwürdiger iſt. Der Compilator des zweiten Theiles ſcheint wie
der des erſten einem Bettelorden angehört zu haben vielleicht den
Auguſtinern. Er ſteht mit der Bürgerſchaft ſehr gut. Nach dem
Regierungsantritt des Biſchof Albert des Böhmen hat der Verfaſſer
ſein Werk abgebrochen. Eine Fortſetzung ſcheint er dann ſpäter noch
hinzugefügt zu haben. Der 3. Theil reicht von 1371 bis 1513, der
erſte Abſchnitt dürfte nicht vor 1458 erſchienen ſein weil die Böh
menchronik des Aeneas Sylvius im Anfange erwähnt wird. Der
Verfaſſer muß ein Mitglied des Domkapitels ſein weil er immer
mit nos, nostri u. ſ. w. erzählt. Er hat fleißig nach Urkunden ge
arbeitet, wie der Autor des erſten Theils. Die Compilation tritt bei
ihm nicht ſo deutlich hervor; er hat alles mehr überarbeitet und aus
gefeilt, und es iſt faſt unmöglich, etwas darans wörtlich in anderen
Werken nachzuweiſen Neben den Handſchriften der Biſchofschronik,
die das Werk enthält giebt es auch ſolche, in denen ſich manches
nur auszugsweiſe findet. Ein Prachtexemplar iſt die vom Cardinal
Albrecht veranſtaltete Königswerther Handſchrift die im Beſitz des
Fürſten Metternich ſich befindet. Außer einer Hannöverſchen der
Meiboom ſchen, iſt beſonders unſere Halliſche bemerkenswerth; ſie hat
aber nicht wenig Fehler. Geſchrieben iſt ſie von Blaſius Filzmann,
der in Helmſtedt ſtudirt hat. Der Vortragende giebt dann noch
einen weiteren reichen Nachweis von vorhandenen Handſchriften
Zum Schluß macht der Vorſitzende aufmerkſam auf das Werk eines
Hallenſers Joh. Heinr Gottſchalk, der ſeine Erlebniſſe aufgezeich
net hat. Die im erſten Theil erzählten reichen von 1768 bis 1802.
Der Erzähler war im Dienſte verſchiedener vornehmer und reicher
engliſcher Perſönlichkeiten.

(Die gemiſchte Schlachthaus-Commiſſion) wird
am 10. d. M. im Sitzungszimmer auf dem Rathhauſe eine Sitz-
unz abhalten, in welcher die weiter zu treffenden Maßnahmen in
Folge des Beſchluſſes der StadtverordnetenVerſammlung in Be-
treff der Schlachthausfrage beſprochen werden ſollen.

(Antrittscommers.) Geſtern Abend feierte im
Neuen Theater der Hallenſer S.-C., beſtehend aus den Corps
Boruſſia, Gueſtphalia, Palaiomarchia, Normannia, Teutonia,
den AntrittsCommers, zu welchem ſich auch eine große Zahl
alter Herrn eingefunden hatte, ebenſo wie auch in den Zuſchauer-
räumen ein ſehr zahlreiches Publikum verſammelt war, das
größten Theils bis zur Beendigung des „Landesvaters“ aus-
hielt. Das Präſidium hatte die Normannia. Der Commers
verlief in der üblichen Weiſe. Der Präſes begrüßte die Ver-
ſammlung mit den beſten Wünſchen für das begonnene Semeſter
und ließ zur Eröffnung des Commerſes einen kräftigen Schop-
pen Salamander reiben. Die erſten beiden Lieder waren die
feſtſtehenden „Wo zur frohen Feierſtunde“ und „Stoßt an,
Halle ſoll leben“. Nach 10 Uhr fand das Chor-Reiben ſtatt,
worauf als drittes Lied „Wenn die Becher fröhlich kreiſen“ ge
ſungen wurde. Vor dem Landesvater, der ſtets Punkt 12 Uhr
anfängt, fand noch das Semeſterreiben ſtatt, das ſich bis in die
Höhe des 81. Semeſters erſtreckte. An den Landesvater, der
gegen 1 Uhr zu Ende war, ſchloß ſich noch das übliche Lied
„Wir ſind nicht mehr beim erſten Glas“, womit die offizielle
Feier beendet war.

(„Das Seminarium praeceptorum) an den
Franckeſchen Stiftungen zu Halle. Ein Beitrag zur Löſung der
Lehrerbildungs Frage von Dr. O. Frick, Direktor der Franke-
ſchen Stiftungen.“ Dieſe von uns bereits beſprochene, im Ver-
lage der Waiſenhausbuchhandlung erſchienene, hochbedeutſame
Broſchüre bildete geſtern Abend den Gegenſtand eines intereſſanten
und lehrreichen Referates des Herrn Schulinſpektor Gentſch
im Halliſchen Lehrervereine. Wir verweiſen unſere Leſer, die ſich
für die Frage der Heranbildung der Lehrer an höheren Schulen
intereſſiren, nochmals auf die beiden in Nr. 249 und 250 unſerer
Zeitung enthaltenen ausführlichen Berichte über dieſe epochemachende

Schrift, welche mit aller Entſchiedenheit „die Errichtung
von praktiſchen Seminarien für Lehrer der höheren
Schulen in Verbindung mit Uebungsſchulen ganz
nach Analogie der Volksſchullehrer-Seminarien
verlangt.

(Dem kirchlichen Anzeiger) für die evangeliſche
Gemeinde zu St. Georgen (Herausgeber Herr Paſtor Knuth
entnehmen wir aus der Vergangenheit obengenannter Kirchenge
meinde folgendes:

Die Amtsſtadt Glaucha, welche vor ca. 60 Jahren der Stadt
Halle einverleibt worden iſt, hatte bis dahin ihre ganz beſondere
communale, wie Kirchen und Schulverfaſſung. Daß noch vor nicht
allzu langer Zeit ſelbſt die örtliche Scheidung zwiſchen Halle und
Glaucha eine viel größere war, als wie man jetzt bei dem Jnein
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n der Straßen für möglich hält, werden ältere Leute,raſſäncha oder alle gewohnt haben, ſicherlich noch wiſſen.

aucha hatte durch die Verſchiedenheit ſeiner Verhältniſſe und
r Entwicklung trotz der Nähe Halles's ſein eigenartiges Leben,

Don dem aufmerkſamen Auge ſo manche Spuren noch heute
bar ſind. Als ein Beiſpiel davon wollen wir über die alteren und Schulverfaſſung von Glaucha unſeren Leſern in dieſer

ſpätern Nummern Einiges auf Grund der alten Akten mit-
Ween: Die rchenordnung in Glaucha beſtand aus 28 Artikeln.

t erſte verordnet: „Daß der Pfarrer und ſämbtliche drey Richtere
hlaucha IJnſpektores der Kirchen und Schule ſeyn, Jhr Ambt

Inſpektion in geſambter Stimme, Rath und Conſens fleißig
zrichten, auff die Kirchväter, Schulmeiſter, Cantorn, Organiſten,
anten, Wehemutter, TodtenGräber, und auff alles, waß zur
irche Pfarre und Schule gehöret, gute Achtung geben, daß ein
ſiches ſein Ambt in der Kirche, Schule, auf dem Kirchhofe und
tesacker zu rechter und beſtimbter Zeit fleißig und treulich
jchte. Da aber in vorfallenden wichtigen Sachen, die Kirche

er Schule betreffende, die ſämbtlichen Jnſpektoren mit den Re-
enden Schöppen und AusſchoßPerſohnen zu communiciren für
ihſam oder nöthig erachten, daß ſie dieſelben zu ſich bitten laſſen
der Sachen einig werden; auch endtlichen bei entſtehenden
nungen im Fall der Noth dem löblichen Ambte Giebichenſtein
terbringen, und deſſen Vergleich oder Entſcheidung gewarten

len. r rS (Jm hieſigen evangeliſchen Männer- und Jüng-
ugs-Verein) welcher am Sonntag Abend in ſeinem Lokale
örtliche Herberge zur Heimath“ eine gut beſuchte Verſammlung
ſielt, ſprach Herr Superintendent a. D. Hartung über „das
utſche Handwerksweſen und die Jnnungen in
iherer Zeit.“ Ausgehend von dem Widerſtreit der Anſichten
Beziehung auf das Jnnungsweſen und nach Darlegung der

wierigkeiten, welche einer Wiederherſtellung der Jnnungen ent-
genſtehen wurde zunächſt der Urſprung der Jnnungen nachge-
en. Wie ſie aus einem chriſtlichen Kern hervorgewachſen, ſo
zen ſie auch in der alten Zeit einen chriſtlichen Charakter an
4 Derſelbe hat ſich dann ſpäter verloren und infolge deſſen
das Jnnungsweſen dem Untergange verfallen. Es wurde dann
h die Organiſation der Jnnungen und das Lehrlingsweſen be-
pochen, ſo wie der in früherer Zeit beſtehenden freien Gewerbe
dacht und mit dem Wunſche geſchloſſen, daß die Zeit nicht all
fern ſein möge, wo die Jnnungen in verklärter Geſtalt wieder
m Tode auferſtehen. Die Anweſenden ſprachen dem Vortra-
den für ſeine intereſſanten Mittheilungen ihren Dank aus.

Betheiligung bei den Wahlen.) Nach den von
z eingezogenen Erkundigungen ſollen bei der AbgeordnetenWahl

Saalkreiſe rund 14000 Wahlberechtigte vorhanden geweſen
in und zwar in der III. Abtheilung ca. 12 Tauſend, in der
etwas über 1000 und in der I. Abtheilung co. 400. Von der
Abtheilung betheiligten ſich an der Wahl ca. 1200 Wähler
ſo ca, 10 pCEt., in der II. Abtheilung ca. 400 alſo ca. 40 pCt.
d in der J. Abtheilung etwas mehr als 200 alſo ca. 50 pCt.
ter Stadt Halle war der Prozentſatz höher.

(Verſammlungen.) Die neu einzerichteten Ver-
umlungen der confirmirten Jugend in der Glauchaiſchen
chengemeinde haben einen guten Anfang genommen. Die erſte

erſammlung der jungen Mädchen war von 60 79confirmirten
grauen im Alter von 14—19 Jahren beſucht, die der männ
hen Jugend von ca. 40 Jünglingen. Auch hat ſich im Anſchluß
dieſe Verſammlungen ein Jungfrauen Verein für die Miſſion

bildet.

(Kirchliches.) Bei den kirchlichen Wahlen am 22. v. M.
theiligten ſich in der Glauchaiſchen Kirchengemeinde 84 Wahl
rechtigte. Die Einführung der gewählten Kirchenraths und
meindemitglieder erfolgt am letzten Sonntage dieſes Jahres,
131. December in der Kirche ſelbſt in üblicher Weiſe. Die
uuscollecte für die Nothſtände der evangeliſchen Landeskirche hat

genannter Gemeinde 115,75 ergeben. Jm Monat
ober wurden in der Glauchaiſchen Kirchengemeinde an Amts
udlunzen verrichtet: 40 Taufen 11 Trauungen und 6 Be-

digungen.

(Unfreiwilliger Stierkampf.) Geſtern Mittag
taguirte eine auf dem Bahnhofe umherlaufende, wild ge

ſrdene Kuh den Werkführer Herrn R., faßte denſelben mit den
örnern und warf ihn auf die Schienen. Den zur Hilfe herbei-
den Leuten gelang es, die Kuh von weiterem Stoßen abzu
ten und dingfeſt zu machen.

Lobenswerthe Verbeſſerung.) Bald wird der
eharbenanſtrich des durchweg vom Roſt angefreſſenen eiſernen

eländers am Stadtgymnaſium Sophienſtraße Nr. 29 er-
uert werden und das Geländer wieder in neuem Schmucke
angen.

Steckbriefs-Erledigung.) Heute Mittag wurde
berüchtigte, ſehr oft vorbeſtrafte Handarbeiter Eduard

loppe von hier in unſerer Stadt aufgegriffen und durch zwei
leiſergeanten in das hieſige Criminalgefängniß abgelefert,
ſelbſt er eine gegen ihn früher erkannte mehrmonatliche Ge
nißſtrafe zu verbüßen hat.

(Subhaſtations-Termin.) Der am 6. d. M. Vor-
igs vor dem hieſigen Königl. Amtsgericht. Abtheilung VII
n Verkauf des Steinbrecher Eduard Nieme'ſchen Grundſtückes
Giebichenſtein anberaumte Subhaſtations Termin wurde vor
öfaung deſſelben in Folge Zurücknahme aufgehoben.

(Concursverfahren.) Da eine den Koſten des Con
teerfahrens entſprechende Maſſe nicht vorhanden iſt, ſo iſt das
tzeſtern über das Vermögen des Schirmfabrikanten Carl
ielt hier eröffnete Concursverfahren durch Beſchluß des
glichen Amtsgerichts, Abtheilung VII hier geſtern wieder
gehoben worden.

Verſammlung der Amtsvorſteher.) Am letzten
Amabend waren im Hotel zur Stadt Hamburg hierſelbſt unter
rſitz des Herrn Landraths ſämmtliche Amtsvorſteher des
alkreiſes zuſammengetreten, um über wichtigere Gegenſtände
Verwaltung ihre gegenſeitigen Erfahrungen auszutauſchen.

ler andern wurde verhandelt über Aufbringung der Amtsun
in über Prüfung von Bauplänen Tanzbeluſtigungen
Frung der öffentlichen Lokale gegen Feuersgefahr Bildung
deuerwehren und Errichtung von PfennigSparkaſſen.

Unverbeſ ſerlich.) Geſtern Nachmittag wurde der
mer Hering aus Giebichenſtein wiederum beim Blumendieb-
auf dem Stadtgottesacker ertappt unddingfeſt gemacht, nach-
tn i kürzlich dieſerhalb aus der polizeilichen Haft entlaſſen

Eine rationelle Reinigungskur!
Die W und r ische Beseitigung ererbter und veralteter Uebel jeder
e Aurchgreifende Reinigung der Säfte, die Stürkung des Nervensystems

des ganzen Organismus sind die Resuitate, welche durchFeubelebung
Wendung

erationskur erzielt werden.

ſtürzen zu ſehen.

8 der in so vielen Kreisen hochgeschàtzten Dr. Liebaut'schen
reswant Man lese die soeben erschienene sehr
à ne und lehrreiche Dr. Liebaut'sche Broschüre, welche gegen Ein-

(Entdeckter Paletot-Dieb.)
Viehtreiber Mähnert von hier wurde geſtern Nachmittag in der
Möritz'ſchen Reſtauration am Güterbahnhofe der Ueberzieher ge

Dem Arbeiter und

ſtohlen. Am Abend gegen 8 Uhr begab ſich Mähnert
nach der Reiſe'ſchen Reſtauration Leipzigerplatz 4. Dort traf
er unvermuthet den Dieb mit ſeinem Ueberzieher in der Perſon
des Arbeiters Gehre aus Herleshauſen, jetzt in Almrich bei
Naumburg a/S., und veranlaßte natürlich ſeine ſofortige Ver

aftung.haft GBeſſere Paſſage.) Man ſchreibt uns aus dem be

nachbarten Trotha. Halleſchen Spaziergängern wird es ſchon
längſt aufgefallen ſein, daß der an der Ecke der Gebäude des
„Gaſthofs zum Schwarzen Adler“ hart am Trottoir liegende
offene Graben an der Stirnwand des Wegedurchlaſſes nicht mit
einer Barrière verſehen iſt, da hier Abends, namentlich weil
man durch aus dem Schwarzen Adler kommendes Licht geblendet
wird, leicht ein Unglück entſtehen kann. Erſt am vergangenen
Sonntag hatten wir Gelegenheit, eine Dame in dieſen Graben

Hoffentlich wird hier bald Abhülfe geſchafft
werden.

(Straßenunfug.) Bei den erheblichen Beträgen,
welche für Verſchönerungen und monumentale Anlagen von
Corporationen und Behörden wie von den letzteren für die Er-
leichterung und Sicherung des Verkehrs aufgewendet werden, muß
es äußerſt bedauerlich erſcheinen daß die geſchaffenen Anlagen
manigfach und in roheſter Weiſe beſchädigt werden. So hat das
Kriegerdenkmal auf der alten Promenade in kurzer Zeit wieder
holt Beſchädigungen erlitten. Zweifellos iſt dies im nächtlichen
Dunkel geſchehen da die in der Nähe des Denkmals befindliche
Laterne mehrmals von unberufener Hand verlöſcht wurde. Die
öffentliche Beleuchtung iſt überhaupt im Gegenſatze zu den auch
in dieſem Blatte öfter ausgeſprochenen Wünſchen einer Ver
beſſerung einer gewiſſen Klaſſe unſerer Bevölkerung ein ſehr
unbequemes Hinderniß für ihr unſittliches Treiben, deshalb auch
ein Gegenſtand des Aergerniſſes und ſchließlich eine Zielſcheibe
ihrer thätlichen rohen Angriffe. Davon geben die in den letzten
Nächten allein im kurzen Straßentrakte zwiſchen der neuen Pro-
menade und der Südſtraße ſtattgehabten Contraventionen ein ge-
nügendes Zeugniß. Am letzten Freitag Abend ſind 3 neben ein-
ander befindliche Laternen der oberen Neuen Promenade von einem
ſolchen Lichtfeind kurz nach dem Anzünden wieder verlöſcht worden.

Wie daſſelbe Schickſal die auf vielſeitigen Antrag der Anwolhner
erſt vor kurzer Zeit angebrachte Laterne des Fußweges vor der
öſtlichen Einfriedigung des Waiſenhauszartens faſt jeden Abend
erleidet, ſo iſt die Mühe ihres Verlöſchens dem Laternenwärter
auch in den letzten Nächten durch einen oder mehrere Lichtſchiue
erſpart worden, dagegen der einer Beleuchtung dringend bedürftige
Weg in tiefem Dunkel geblieben. Aber man hat ſich mit dieer
Kundgebung einer ſtarken Antipathie gegen die ohnehin etwis
ſpärlichen Lichtſpenden noch nicht einmal begnügt und ſich nicht vor
brutalem Vandalismus geſcheuet. Jn der Nacht zum letzten Som-
abend iſt in der Südſtraße die dort proviſoriſch aufgeſtellte in
hohen Grade erforderliche Oellaterne und in der darauf folgendin
Nacht ſogar die Gaslaterne vor dem Kaiſerlichen Telegrapher
Amt total zertrümmert worden. Solche und ähnliche Vorkomu-
niſſe, die ſich faſt allnächtlich wiederholen, legen den Wunſch nale,
daß die Bemängelung der öffentlichen Beleuchtung bezüglich dieſer
oder jener Stelle ſich doch beſſer nach einer anderen Richtung
wenden möchte; denn man fragt mit Recht ob es wohl denſbar
iſt, daß jene Ausbrüche der Rohheit von den Wächtern für die
öffentliche Sicherheit nicht ſofort wahrgenommen werden, um die
Thäter dingfeſt machen und ſie zur verdienten Strafe bringet zu
können. Soll der gerügte Unfug nicht noch größere Dimenſichen
annehmen und wollen die Behörden nicht ſchließlich in die Nſth-
wendigkeit verſetzt werden die Anzahl der Sicherheitsbeanten
noch erheblich zu vermehren, dann iſt es hohe Zeit, endlich einnal
warnende Exempel zu ſtatuiren.

Kochkunſt- Ausſtellung in Leipzig. Der dent
Gaſtwirthsverband und die ihm angehörigen Zweigvereite verhn-
ſtalten demnächſt unter dem hohen Protektorate der Königin
Karola von Sachſen die vierte deutſche Verbands-K
kunſt-Ausſtellung, und zwar in den Tagen vom l. bis 4.
Februar 1883 im Leipziger Kryſtallpalaſt. Der vom Veriin Läp-
ziger Gaſtwirthe gezeichnete Garantiefond beträgt 14000
der Ueberſchuß, der eventuell aus der Ausſtellung erzillt wird,
fällt zu gleichen Theilen dem deutſchen Gaſtwirths Verkland ind
dem Verein Leipziger Gaſtwirthe zu. Die Geſammtleitung der
Ausſtellung unterſteht einem vom Vereine Leipziger Geſtwirthe
hierzu erwählten Centralcomité, das aus ſechs Migtzliedfrn
beſteht und über ſämmtliche die Ausſtellung betreffenden Fraſen
und Angelegenheiten nach Stimmenmehrheit beſchließt. Späteſtins
ſechs Wochen, nach Schluß der Ausſtellung erfolgt ſeitens es
Centralcomités der Rechnungsabſchluß über dieſelbe. re
die Prämiirung ausgezeichneter Leiſtungen entſcheidet ein Juty,
beſtehend aus 20 Mitgliedern und 10 Erſatzmännern; die Präſe
beſtehen in goldenen ſilbernen und bronzenen Medaillen ſonie
Ehrendiplomen, geſtiftet vom deutſchen GaſtwirthsVerband. Auffer
den Ausſtellern ſelber können auch die Anfertiger der Ausſtelungp-
Gegenſtände prämiirt werden. Gleichzeitig mit der Ausſtillu
ſoll unter Genehmigung der Behörde eine Lotterie ins debin
treten; es gelangen 10,000 Looſe à 1 Mark zur Ausgabe. An
erſten Tage wird die Ausſtellung von 10 Uhr Morgens, an d
folgenden Tagen von 9 Uhr Morgens ab bis 9 Uhr Abendi gi
öffnet ſein. Der Eintrittspreis bekrägt für den erſten Tag 1 Nat
50 Pf. für den zweiten und dritten Tag 1 Mark, und für de
vierten Tag 50 Pf. Nähere Auskunft über die Anmeldung zu
Ausſtellung 2c. 2c. giebt das Ausſtellungs-Bureau, weche
ſeit dem I. Okt. d. J. ſeinen ſtändigen Sitz im Leipziger Kryſall
palaſt hat.

(Verlooſung von Pferden c.) Dem Verein zu
Förderung der Pferde und Viehzucht in den Harzlandſchaſten
zu Quedlinburg iſt ſeitens des Herrn Miniſters des Jnnern die
Erlaubniß ertheilt worden, im Laufe des nächſten Frühjahres ene
öffentliche Verlooſung von Equipagen, Pferden, Reit, Fahr ind
JagdUtenſilien, Kunſt- und Wirthſchaftsgegenſtänden zu verm-
ſtalten und die betreffenden Looſe im ganzen Staate zu vertreiban.

(Berichtigung.) Zu der neulich gebrachten Notz.,
betreffend den Unfall der Dienſtmagd Anna Werner bein
Schloſſermeiſter Speck, Marienſtraße 8, iſt berichtigend zu be
merken, daß nicht der Arbeiter Hoffmann, ſondern der Kutſche
Becker die Thür des Thorwegs geöffnet und dadurch den Stuy

des MNiäd chens von der Leiter herbeigeführt hat.

izs e 50 Pf. (in Marken durch M. Fetersen's Buchhandlung in und deren Anwendung auf physikehsehe fragen.

aus. franco zu beziehen ist. Vorlesungen von BernhardRjiemann.
v Halle a/S. Für den Druck bearbeitet und heraisgegeben vonaasenstein 0guier Leipzigerſtr. 2 auvl matten dort

gen Annoncen

i 3 réverzeichniſſe gratis.

nene

Verlag von Friedrich Vieweg u. Soha i Braunschweig.
Zu beziehen durch Ludw. Hofstetier's Buchbandlung

in Halle as., Poststrass 13.

Partielle Differentialgeichungen

Haudel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Dortmund, 6. November. Der in der am 28 October ab

gehaltenen Generalverſammlung des Bergiſch-Märkiſchen Berg
werks Vereins h Aufſichtsrath hat ſich der Anſicht des vori-
gen Auffichtsrathes inſofern angeſchloſſen, als derſelbe in ſeiner vor
einigen Tagen ſtattgehabten Sitzung den Beſchluß gefaßt hat, den
S auf Auflöſung der Geſellſchaft behufs Umwandlung in eine
Gewerkſchaft in der auf den 17. d. M. anberaumten Generalver
ſammlung zu erneuern. Da das Gutachten des Bergwerksdirectors
Schauſten auf Zeche NeuJſerlohn ſich ſehr günſtig über die Gruben
des Vereins ausſpricht, ſo iſt den Actionaären dringend anzurathen,
die Generalverſammlung zu beſuchen oder ſich darin vertreten
zu laſſen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 7. November 1882.

Aufgeboten: Der Kaufmann O. Rudloff, Brottewitz, und J.
Sonntag, Charlottenſtraße 16. Der Sattler F. Büttner und B.
Schrader, Saalberg 23. Der Steindrucker E. Dillner, alter
Markt 27, und A. Röhrborn, Leipzigerſtraße 33. Der Brauer
C. J. Opel, Böllberg, und R. E. Behr, Wörmlitz.

Geboren: Dem Reſtaurateur G. Weiſe eine Tochter, kleine
Ulrichsſtraße 4. Ein unehel. Sohn, großer Berlin 8. Ein
unehel. Sohn, kleine Schloßgaſſe 2. Dem Handarbeiter W. Maye
ein Sohn, alter Markt 4. Dem Dr. wed. Ch. Chriſtenſen
ZwillingsSöhne, große Wallſtraße 4b. Dem Lehrer J. Löfflerein Sohn, Anhalterſtraße 10.

Geſtorben: Des Maurer F. Müller Tochter Clara, 4 Monat
22 Tage, Keuchhuſten, Friedrichsſtraße 48. Des BureauDiätar
R. Wolfram Tochter Johanne, 2 Monat 20 Tage, Magen und
Darmkatarrh, großer Schlamm 9. Des Tiſchler E. Hein Tochter
Martha, 1 Jahr 3 Monat 27 Tage, Gehirnentzündung, Graſe
weg 9. Des Muſik- und Tanzlehrer H. Wipplinger Sohn Otto,
7 Monat 8 Tage, acute Blutzerſetzung, Dorotheenſtraße 14.

Telegraph. Coursberichte der Hall. Zeitung.
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe

vom 8. November 1882.
Kryſtallzucker I. 36.00
Kornzucker von 969 29.50
Kornzucker von 95 28.60
Kornzucker Rend. 889 28. 60 28. 80 W.

Nachproducte 88--929 23. 80 26 00
Tendenz unverändert.
Raffinade
Melis 39.50
Gem. Raffinade 37.00-37.75 A.
Gem. Melis I. 35.50--35. 75 e.
Tendenz ſtill.
Kartoffelſpiritus per 10,000 1- loco ohne Faß 53.40 bis

53.90
Rappkuchen 14.00--15.00
Rüböl 66.00
Landweizen 180 188
Engliſchweizen 160--172
Rauhweizen 158--166
Roggen 136--149
Chevaliergerſte 160-180
Landgerſte 150--162
Hafer 130
Trockene Kartoffelſtärke 25.35--25.50

Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 8. November 1882.

4 Preußiſche Conſols 100,75. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm
Actien A. C. D. E. 259 25. Stamm-Actien
100,10 49 Ungar. Goldrente 74,10. 40 u Anleihe v. 1880
69,60. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 601 terr. Credit-Actien
526, Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) November 176 20. AprilMai 175,20, höher.
Roggen. November 143, November-Decbr. 141, AprilMai

138 25, beſſer.
Gerſte loco 110--200.
Hafer. November 123,50
Spiritus loco 53,10. November 53,40. April Mai 54,60, ruhig
Rüböl loco 64,70. November 64 50. April-Mai 65 80.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 8. November. Geſtern Abend fanden aus Anlaß

der Auflöſung der Schuhmachergewerkſchaft abermals Volks
demonſtrationen in der Kaiſerſtraße (im Bezirke Neubau) ſtatt.
Da das Einſchreiten der Polizei fruchtlos blieb und die von Agi
tatoren bearbeitete Menge die verhafteten Rädelsführer gewaltſam
befreien wollte, wurden die Straßen durch das Militär geſäubert.

London, 7. November. Unterhaus. Lawſon theilte mit,
r werde zu dem geſtern von Northcote angekündigten Antrage

betreffs der Verwendung der engliſchen Truppen in Egypten ein
Awmendement einbringen, dahin gehend, das Haus möge erklären,

daß es die Nothwendigkeit, genauer über die Verwendung der
engliſchen Truppen informirt zu werden, anerkenne, gleichzeitig
aber der Anſicht ſei, es ſollten keine militäriſchen Operationen in
Egypten genehmigt werden, welche geeignet wären, die egyptiſche
Nation an der Kontrole über ihre eigenen Inſtitutionen zu ver-
hindern. Unterſtaatsſekretär D. erwied erte auf eine Anfrage
Wolff's, es fänden vertrauliche Mittheilungen zwiſchen der eng
liſchen und franzöſiſchen Regierung bezüglich Egyptens ſtatt. Die
von dem Premier Gladſtone am erſten Abend des Wiederzuſammen-
rittes des Hauſes abgegebene Erklärung müſſe ihn jedoch ver
hindern, über den Charakter jener Mittheilungen irgend welche
Auskunft zu geben. Der Staatsſekretär des Krieges, Childers,
antwortete Herbert, es ſei nicht wahr, daß engliſchen Offizieren
und Soldaten geſtattet worden ſei, als Freiwillige im Sudan
Dienſte zu nehmen. Hierauf wurde die Berathung der Geſchäfts
ordnung fortgeſetzt.

Halifax (NeuSchottland), 7. November. Das hiefige
Armenhoſpital wurde heute durch eine Feuersbrunſt in Aſche ge
legt, 31 Kranke, diein dem oberſten Stockwerke des Hauſes unter
gebracht waren, kamen in den Flammen ums Leben. Das Feuer
brach im Ertgeſchoſſe aus, verbreitete ſich aber durch das Aufzugs

werk ſehr raſch in das oberſte Stockwerk; die Rettung der dort
untergebrachten Kranken war unmöglich, weil das oberſte Stock-
werk mit den vorhandenen Leitern nicht zu erreichen war.

Kairo, 7. November. Der Khedive hat nunmehrein Dekret
erlaſſen, durch welches den internationalen Gerichtshöfen die
Kompetenz zur Regelung der Schadenerſatzanſprüche aus Anlaß
der ſtattgehabten Unruhen entzogen und die Einſetzung einer
Spezialkommſſion ad hoc angeordnet wird.

Ein Kapital von 2000--2200
Thaler p. 1. Januar 1883 zu 4
geg. gute Hypothek zu verleihen. Offer-
ten unter A. B. 8303 an J.
Barck c Co. erbeten.

Ein paſſender Herr, nicht unter 30
Jahre alt, mit mindeſtens 50,000 .4

Vermögen, kann ſich in eine große
Mühle einhrirathen. Offerten un

für alle hieſigen und auswärtigen Blätter zu Tariſpreiſen. Dritte Auflage Mit io den Text eingelruekten Holzstichen. ter Chiffre A. r. 19245 an Rud.
gr. 8. geh. Preis 8 Mak Fosse, Ulrichsſtr. 4 I.



Grosser W'eihnachts- Ausverkauf von Tapisseriewaaren: Leipzigerſtraße 4, I. Etage.
Angefangene und musterfertige Canavas- Stickereien und Decken

Großartige Auswahl neueſte Muſter außerordentlich billige Preiſe.
Halliſcher Tageskalender.

Donnerstag den 9. November:
Kgl. Univerſitäts-Bibſiother (Wilhelmsſtr.): geöffner v. Vm. 8-1 Uhr, Aus

leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 1I1 1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3--6 im

Hebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8 12 u. Nm. von 3 6.
Standesamt: Vm. v. 9-—1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leithaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe G d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-—1 u. Nm. 4—5 r 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammluug: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4—-5 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königesſtr. 5.
Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8— 12 Uhr Vm. und von 26 Uhr m.
Frauen Verein a Armen u. Krankenpflege: jed. Donnerstag Nm. 2! Näh-

verein in der Anſtalt, Martinsberg 14.
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8--10, reſp. 9 Geometrie; I. Abth.:

Buchführung, 2. Abth.: Phyſik und Chemie im Stadtgymnafium.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8--9 Unterricht in engliſcher Sprache, Leitung: Mr.

E. Diver, in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtraße 8, 1 Treppe.
Ornithologiſcher CentralVerein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtaurant Königesſtr. 5.
Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8--10 im Weißen Roß
Stenographiſcher Verein n. Stolze: Ab. 8 Sitzung u. Uebungsabend im Reſtau

rant „Jägerhof“ Rathhausgaſſe. vKaufmänn. Verein vom 13. Nov. 1870: Unterricht in der Arends ſchen Steno
graphie unter Leitung des Hrn. R. Ring Ab. 8 im Hotel Stadt Berlin.

Engliſcher Club: Ab. 8 im Gaſthof z. „goldenen Roſe“.
Geſellſchaft „Caſino“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Schachtlub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
Hall. Turnverein: Ab. 8-10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Akademiſcher Geſangverein: Ab. 8 Uebung im „Reichskanzler“.
Pännergeſangverein: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Handwerter-Bildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.

andwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8- 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8
heatraliſcher Verein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8'/, im „Hötel Stadt
Zürich“.

Geſelliger Verein „Freundſchaftsbund“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Concerte. Gr. Extra Concert von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle

Ab. 8 im Neuen Theater.
Concert des Niederländ. Kinder-Künſtler-Quartetts Geſchwiſter Clouſen Ab. 8

im Cafe David.

Stacite Theater
Donnerstag den 9. November.
Vorſtellung im II. Abonnement.

Zum vierten Male:

Ber sSchwabenstreiſch,Luſtſpiel in 4 Acten von Franz von Schönthan.
Freitag: Zur Feier des Geburtstages von

Friedrich von Schillep:
Wilhelm TWell.

Repertoire der Leipziger Theater
für Donnerstag:

Nenes Theater: Prolog von W. Henzen. Die Jungfrau von
Orleans, Romantiſche Tragödie v. Schiller.
geſchloſſen.

Altes Theater:
Carola Theater: Donna Juanita, Operitte v.

u dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte erlauben wir uns wieder un Ga-
ben der Liebe für die Kinder unſerer Anſtalten zu bitten, denen wir auch dies-
mal eine Weihnachtsfreude bereiten möchten.

Die Kinderbewahranſtalt wird von 130 Kindern im Alter von 3-—6 Jah-
ren beſucht, deren Mütter ihren Verdienſt meiſtens außer dem Hauſe ſuchen
müſſen, oder die durch Krankheitsnoth nicht im Stande ſind, den Kindern die

Bekanntmachung.
Die Poſtſchalter ſind für den Verkehr mit dem Publikum

geöffnet:
a. an Werktagen:

im Sommer von 7 Uhr Vorm.
im Winter von 8 Uhr Vorm.
an Sonntagen
von 7 bezw. 8 Uhr bis 9 Uhr Vormitt. und von 5 bis 8 Uhr

Nachm.,
an geſetzlichen Feſttagen, die auf keinen Sonntag fallen:
von 7 bezw. 8 Uhr bis 9 Uhr Vorm., von 11 Uhr bis 1 Uhr

Mittags und von 3 Uhr bis 8 Uhr Nachm.
Die Beſtellungen im Stadtbezirke finden, wie folgt, ſtatt
a. Briefbeſtellungen:

J. um 7 bezw. 8 Uhr Vorm.
II. um 11 Uhr Vorm.
III. um 3 Uhr Nachm.
IV. um 7 Uhr Nachm.

an Sonn und Feſttagen fallen III und IV aus;
b. Packetbeſtellungen:

J. um 7 bezw. 8 Uhr Vorm. II. um 3 Uhr Nachm.
an Sonn und Feſttagen fällt II aus;

c. Geldbeſtellungen:
J. um 7 bezw. 8 Uhr Vorm.
II. um 3 Uhr Nachm.

an Sonn und Feſttagen fällt II aus.
Die Beſtellung im Landbezirke beginnt um 7 bezw. 8 Uhr Vormit-

tags. Um 3 Uhr Nachmittags findet eine zweite Zuführung von ge-
wöhnlichen Poſtſendungen für Dölau, ſowie an den Wochentagen eine
zweite Beſtellung nach Böllberg, Diemitz, Paſſendorf und
Wörmlitz ſtatt. Die Landbeſtellung ruht am erſten Oſter, Pfingſt-
und Weihnachts-Feiertage, ferner am Charfreitage, am Bußtage und
am Himmelfahrtstage.

Halle (Saale), 15. October 1882.
Kaiſerliches Poſtamt Nr. 1.

Wüirtgen.

ColSerrattver Verein r Halle und den Saalbrefs,
Vereinsverſammlung

Dienstag den 14. November er. Abends 8 Uhr
im Kosenthat (Weidenplan).

Vortrag des Herrn Director Dr. Frächk über:
„Gegen die Simultan-Gymnasien“.

Indem wir unſere verehrten Mitglieder von Stadt und Land zu
dieſer Verſammlung ergebenſt einladen, bitten wir um recht zahlreiches Er
ſcheinen und bemerken, daß auch Alle, die Jntereſſe für die conſervative
Sache haben, uns recht willkommen ſein ſollen.

Der Vorstaund.
Dr. Fräck- Halle a/s. v. Bülow Dieskau: i. V.

bis 8 Uhr Nachm.

für ſämmtliche exiſtirende Zeitungen der Welt befördert zuAnnoncen den Kinſtigſen edingungen die Central Annoncen
Expedition von G. L. DBanbe Co. in Halle a/s., Schmeerſtraße 24.

J. Arians Sande, Oldenburg,
Landwirth und viehzüchter,

ſtellt nächſten Freitag und Sonnabend im Rothen Ross bei Herrn

nöthige Aufſicht angedeihen zu laſſen. Ferner wird unſere Strickſchule von 26
6 10jährigen Mädchen beſucht, welche größtentheils unſerer Bewahranſtalt
angehörten. Der Unterricht findet wöchentlich an zwei Nachmittagen ſtatt und
wird von unſerer Hausmutter geleitet.

In der Forthülfeſchule werden 42 Knaben unterrichtet, von denen 9 de
Freiſchule des Waiſenhauſes, 24 der Volksſchule und 9 der Bürgerſchule an
gehören.

Dieſelben beſuchen an den Wochentagen die von einem Lehrer beaufſichtig
ten Arbeitsſtunden und nehmen bis zu ihrer Confirmation an dem Unterricht
theil. Jan dieſem Jahre werden es 7 Confirmanden ſein. 1

Alle dieſe Kinder bedürfen nun einer Beihülfe an Bekleidungsgegenſtänden
jeglicher Art, und zur Beſchaffung derſelben bitten wir herzlich um gütigeleber-
ſendung von Geld, Schuhen, Kleidern und Tuchſachen, die, weil ſie noch W
gearbeitet werden müſſen, bald erwünſcht ſind. Auch die kleinſte Gabe iſt

willkommen. lFür die treue und gewiſſenhafte Verwendung derſelben, wie für die paſſeide
Vertheilung der Sachen an die Kinder werden wir Sorge tragen. Zur An
nahme ſind bereit:

Frau Paſtor Wächtler, an der Ulrichskirche 1.
Fräulein Gähde, Hausmutter der Anſtalt, Martinsberg 14,
Fräulein Thereſe Rummel, Moritzzwinger 12,
Frau Emilie Bethcke, Vorſteherin der Anſtalt, Burgſtraße 30.

Die Beſcheerungen finden einige Tage vor dem Weihnachtsfſt ſtatt,
und werden wir das Nähere in dieſem Blatte anzeigen.

Der Vorſtand des Frauenvereins zur Armen und Kranhenpfleje.

J. A.
Emilie Bethcke.

In der Nähe des Franckeplatzes iſt. Ein im kräftigen Mannsaltrr ſte-
ein großes, vor ca. 8 Jahren erbautes hender, gewandter u. gebildtter
Haus mit Thoreiufahrt, gr. Hof- mit einem Vermögen von 50,
raum, Hinter und Seitengebäuden,
preiswerth an einen zahlungsfähigen

Verhältniſſe u. Alter unter E. h/19240
an Rurcl. Fosse, Ulrſchsſtr.

41 binnen 14 Tagen einſende

Ein milifarrfreier junger Käufmann,
der mehrere Jahre in einem Material
Liqueur und Branntwein-Geſhäft als
Comptoiriſt, Lageriſt und Feiſender
thätig war, ſucht, geſtützt juf gute
Empfehlungen, ſofort oder ſpſter Stel
lung. Offerten unter W. L 293 an

tn tein Voglerin Leipzig erbeten.
Dret große ſchwarze Hutde zuge-

laufen. Abzuholen bei
Ganl in Teutſcheſthal.

dern auch ſeiner Räumlichkeiten wegen
zu jedem größeren induſtriellen Unter-
nehmen. Reflekt. belieben Offert. bei
Rud. Fosse, Ulrichsſtr. 41,
unter Chiffre H. d. 19235 niederzul.

d IVBohrversuche
auf Kohle, Kalkſtein, Waſſer und
dergl., in welchen Arbeiten ich ſeit Jah
ren thätig bin, werden billigſt und
ſchnell ausgeführt von

Wrangotft Lehmann,
Bohrmeiſter,

euchern bei Weißenfels.

Gebauer-Schwetſchke ſche

M Wilh. Schubert.

h öritz einen Transport hoch- und niedertragender Kühe, Oſt-
frieſiſcher Raſſe, zur Beſichtigung ev. zum Verkauf, ladet die ge
ehrten Herren Gutsbeſitzer dazu ein und nimmt Beſtellungen gern

Pabht- es. Laufgeuen.
Ein Gut von 4——-700 Morg. mit

gutem Boden wird in der Prov. Sach
ſen oder den angrenzenden Fürſtenthü-
mern zu pachten ev. auch zu kaufen
geſucht u. kann Uebernahme ſofort er-
folgen. Unterhändler ansgeſchloſ
ſen. Gefäll. Offert. erb. sub P. E.
8322 an die Annoncen Exped. von J.

Barck G o. Halle a/S.

XErische englische Austern,
Frische Hol. Austern empf.

W Strassh. Güänseleberwurst,
Frische Birkhühner, W

h Haselhühner en
Wilh. Sohubert,

D grosse Stein- u. grosse Ul- W
5 richstrassen- Beke. X

Unſer Eckladen nach Anh. Straße,
jetzt als Haarſchneide Kabinet benutzt,

nebſt Wohnung iſt zum 1. Januar
n. J. unter ſehr günſtigen Bedingungen
zu vermiethen.

Parkbad-Actien- Geſellſchaft.

T

Melerlaue der Verein

v einen W
Baumwollwaaren-Webereien

S II. Gr. Ulrichſtraße 11.
Bettzeug Qual. I Mr. 46, Qual. II 52,

3 Du z S S 70uagl. ual.Inlett i

Ein Gaſthof mit 6 Morgen Feld
und Garten, 1 Stunde von Halle

a. d. S., iſt preiswerth zu verkaufen
oder zu verpachten. Zu erfragen Klaus-
thorſtr. Nr. 15 im Laden.

Donnerstag d. 16. November 1889
Vormittags von 10 Uhr ab, verſteigere
ich im Gaſthofzum Palmbuumhier
gr. Neuſtraße, zwangesweiſe: Kochöfen
komplette Kamine, Roſte, Hrdplat
ten, Feuer, Aſchen, GitterRöhren
Meſſing, Füllöfen u. andere Ofenthi
ren, Rohre, Gitter, Heerd- und
Fußbodenplatten, Kehrſchieber, Rohr
deckel, Aſchenkaſten, allerhand ver
ſchiedenfarbige Kacheln, Medaillong
Frieſe, Ober, Unter, Eintrag u
Maſchinenſimſe, Bekrönungen, Froy,
tons, Sockel, Einfaſſungen, Marmor
Zugſchichten und verſchiedene ander
Ecken, ſowie mehrere Holzgerüſte öf—
fentlich meiſtbietend gegen gleiche Bagr
zahlung.
Naumburg a/S., d. 4. Nov. 1882

Preiß, Gerichts Vollzieher

Ulmer
Münſterban Lotterie

Hauptgewinn: 75000 Mark.

Geſammt Gewinne 350 000
in baar ohne Abzug und Kunſtwerke
im Werthe von 50 000

ma Ziehung men
am 16. Januar 1883

und folgende Tage.
OriginalLooſe à 3 Mark ſind be

allen größeren Loosgeſchäften zu haben.

Goösldheitsptetfen
Vollſtändig trocken rauchend, be

ſtehend aus garantirt echtem
Meerſchaum, Metallbeſchlag,
Britaniagzapfen, Span, Wur-
zelholzabguß, Schlauch, Kern
hornſpitze, elegant und gediegen

3 50
Hauspfeifen

aus Meerſchaum, echt Bad.
Weichſelrohr, Britaniaza
pfeu, weit gebohrt, Stück 5

Verſand gegen Rachnahme.

AlleinDepöt H. Kozuszel.
Leipzig-Pla witz.

EIväsver Taverne
Friſcher Lachs billig.

Bauer's Brauerej,
Donnerstag Abend Pökelknochen

mit Meerrettig 2c.. F. C. Müller.
l FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Unſer lieber herzensguter beſcheid

ner Sohn Albert iſt am Diensta;
den 7. d. M. Nachmittags 3 Uhr in
Alter von 8 Jahren und 3 Monate
durch einen ſanften Tod von ſeiner
ſchweren Krankheit erlöſt.

Dieſen für uns ſo herben und ſchmer
lichen Verluſt theilen Freunden um
Bekannten mit der Bitte um ſtill
Theilnahme wir hierdurch mit.

Merſeburg, d. 7. Novbr. 1882.
A. Ruproecht, Reg Secret,, uehſt

Frau und Sohn Alexis
Die Beerdigung findet Freitag Nach

mittags 3 Uhr ſtatt.

W

ne

FamilienNachrichten.
Der „Magd. Ztg.“ entnommen

Verehelicht: Hr. Amtsrichter Rat
Neſſel mit Frl. Margarethe Offenhammet
(Magdeburg). Hr. Kreis Sekretär Guft
Breitſprecher mit Fräul. Louiſe Gewer

(Perleberg). ßGeſtorben: Frau Strehlau (Mapde
burg). Frau Eliſabeth Prübenau e
ſtadt-Magdeburg). Hr. Zimmerpolier
Jacobs (Ummendorfſ. Hr. Tiſchler Aut
Becker (Sülldorf). Hr. Waldemar Otuen.
dorf (Stendal). Hr. Max Geßner Mag
deburg).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Verlobt: Frl. Martha Grundmam

mit Hrn. Paſtor Georg Richter (Unruh

ſtadt.) u nVerehelicht: Hr. Ernſt Beeſe mit d
Marie Harttung (Wilſen i Meckl.) 7
LegationsSekretär Wilhelm Graf v
Hohenthal und Bergen mit Frl. ThetBett- u. Matratzen Drell

Meter 1,30 1,50 1,85 2,00 2,40 bis 3.
a r. 77.

x Gr. Ulrichſtraße

W No. E. e
Buchdruckerei in Halle.

Gräfin Vitzthum v. Eckſtädt re
Geboren: Ein Sohn: Hrn.

von Sydow (Dobberphul). Hrn. In
P. Schmidt (Bergsdorf b. Falkenth

Mark). nEine Tochter: Hrn. Regierung
Rath Hilmar v. Dobbeler (Bockenem.

Geſtorben: Hr. Oberſtlieut. a
v. Willich (Berſin). Hr. Seniorateh
Hermann v. Zitzewitz (Köslin) m
Generallieut z. D. v. Baczko un
Hr. Regier.-Rath Auguſt von Bothm

(Minden).

ert
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greift die

Fort in ein
icelungsph

e chtet. D
e Organiſ

perwaltung
eicht wur!

pieſen, zuvi

azen partikr

ehmen.

„Sie
on den fü
ſtimmten
athung im
dem Landtag

Nach dem al

et kein Zw

ichtet neue
das Reformi
ung zum Ab

Liegt h
hne Zögerr
wirken, ſo iſ

t noch die
n anderen

hiedervorle

ieſem Syſt:
Shſtems im

ſichtspunk

h einer
uch jetzt noc

utſcheiden,

auf die ande

ſpruch dara
Geſetzgebung

echthal ung

Organiſa.io
Verpflichtun
Bereiche ſei

Um eit
zu gewinnen

landtage de
Dieſelben h

ſtehenden

Pommern,

ſachung die

nichtſtreitige

der Behörd

Durch
den, was ül
daß zwar a
kontrolen

gung des

23

ſie will ga
ihre Laune

überzeugt,

wäre heut

ihr die E
hoffe ich v

ſier zurück

„Bei
ſprechen.

gegend zei

ch bleibe
Charlotte

W
hier bei

höhe hält

mit dem
Gegengew

bleiben, al

ich h
Sinn.
ſianens,

Stimme,
wird mir

und mei
Gläubige

drängen
habe. Es

ziſchaffe


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 263.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






